
 12. April 2010 • profi l 15  69

Evo Morales, 50
Boliviens sozialis-
tischer Präsident 
bleibt auf Erfolgs-
kurs: Im November 
2009 hatte der indi-
gene Staatschef mit 
64 Prozent der Wäh-
lerstimmen seine 
Amtszeit verlängert. 
Bei den Regional-
wahlen vergangene 
Woche konnte die 
Partei von Morales, 
die Bewegung zum 
Sozialismus (MAS), 
sechs weitere Depar-
tements gewinnen. 

Jaume Matas, 53
Der frühere konser-
vative Regionalprä-
sident von Mallorca 
muss sich bald 
 wegen Geldwäsche, 
Korruption, Amts-
missbrauchs und 
Beweisfälschung 
während seiner 
Amtszeit (2003– 
2007) vor Gericht 
verantworten. Matas 
soll bei der Ver gabe 
von Bauaufträgen 
41 Millionen Euro 
abgezweigt haben. 
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Straffrei

Weltjustiz. Vergangene Woche gelangte 
ein geheimes Militärvideo an die Öffent-
lichkeit, das den Angriff eines US-Hub-
schraubers im Jahr 2007 in Bagdad zeigt. 
Dabei waren mindestens zwölf Menschen 
getötet worden, darunter zwei Journalisten 
der Nachrichtenagentur Reuters. Wer ver-
suchte zu fl iehen, wurde niedergestreckt. 
„Schau dir diese toten Bastarde an“, sagt 
ein Pilot. „Nett“, antwortet ihm der ande-
re. Das Video sorgte weltweit für Entrüs-
tung. „Wären die USA Mitglied des Inter-

nationalen Strafgerichtshofs, dann könnte 
den Soldaten jetzt in Den Haag der 
 Prozess gemacht werden“, sagt Manfred 
Nowak, UN-Sonderberichterstatter über 
Folter. „Die Genfer Kriegskonvention 
 besagt, dass auf Verwundete nicht geschos-
sen werden darf“, so Nowak. „Dagegen 
verstoßen die Soldaten. Ein paar Jahre 
 Gefängnis könnten für die Verantwort-
lichen daher möglich sein.“ Der ehemalige 
US-Präsident George W. Bush stand mit 
dem 2002 gegründeten Internationalen 

Strafgerichtshof (ICC) auf Kriegsfuß. Aus 
Angst vor einer strafrechtlichen Verfol-
gung von US-Soldaten bei Auslandseinsät-
zen weigerte sich Bush, den Vertrag zu 
 unterzeichnen. Seitdem Barack Obama im 
Amt ist, hat sich die Situation kaum geän-
dert. Obama versprach zwar mehrfach, mit 
dem ICC künftig zusammenarbeiten zu 
wollen. Ein Beitritt der USA oder eine 
 Ratifi zierung des „Römischen Statuts“, der 
vertraglichen Grundlage des ICC, ist aber 
bis heute nicht in Sicht.  

 BUCH

Mut zu Europa
Dieses Buch erklärt, wie die EU seit Inkrafttreten des Lissabon-Vertrags funktio-
niert, ohne Schwachstellen zu verschweigen. Die beiden Autoren sind hochkarätige 
EU-Spezialisten: Margaretha Kopeinig, Europa-Redakteurin des „Kurier“, und Wolf-
gang Petritsch, Österreichs OECD-Botschafter und zuvor EU-Sonderbeauftragter 
für den Kosovo und internationaler Repräsentant für Bosnien-Herzegowina. Sie 
zeigen auf, wie notwendig die EU bei der Bewältigung der Finanzkrise war und dass 
sie in Zukunft eine noch wichtigere Rolle spielen sollte. Die Autoren warnen vor 
einer schleichenden Re-Nationalisierung. Um die Bürger für das Projekt Europa zu 
gewinnen, müsse die EU aber mehr für die Beschäftigung tun. Lesenswert ist vor 
allem das Interview mit dem französischen Grünen-Chef Daniel Cohn-Bendit, der 
über den wirtschaftspolitischen Alleingang Deutschlands klagt. 

Margaretha Kopeinig, Wolfgang Petritsch: Die europäische Chance. 
Neustart nach der Krise. Kremayr&Scheriau 2010, 192 Seiten, 21,90 Euro
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